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die Situation kritisch ist. Das Hauptorgan der
Sozialdemokraten bezeichnete am Dienstag die
Möglichkeiten einer Zusammenarbeit zwischen
.Sozialdemokraten und Kommanuten im Jfall-
men der Gewerkschaftsorganisation als
jTial" ; die Geduld der Mehrheit sei auf die
iiußer.Me Probe gestellt.

Eine allfällige Spaltung der Gewerk;
schulorganisation konnte für die finnische
Politik tiefgreifende Folgen haben. Seit
Kriegsende spielte die Gewerkschaftszentrale
eine für ihre allgemeine Richtung vielleicht
entscheidende Holle. In polnischen Kreisen in
Helsingfors kann man sogar die Meinung ho-
ren, die Gewerkschaftswahlen von 1947, die
den Sozialdemokraten die Mehrheit einbrach-
ten, seien von größerer Bedeutung gewesen als
die Reichstagswahl des vergangenen .Jahres,
die eine bürgerliche Parlamentsmehrheit er-
gab. Eine von den Kommunisten geführte Ge-
werkschaftsunion hätte, so meint man, mit
dem Mittel der Streiks" Finnland nur
allzu leicht in ein völliges Chaos stürzen kön-
nen. Die nächsten Wahlen zur Delegiertenver-
sammlung des Gewerkschaftsbundes finden
erst 1951 statt.

Die Agrarier gegen die Regierung

Am Dienstagabend wurde das Regierungs-
problem in Filmland wieder aktuell, und zwar
vorläufig im sogenannten

des Reichstages bei der Behandlung des E r-
nnnzunfi.sbudf/cts der Regierung Eägorholm.

Den Verhandlungen in diesem parlamenta-
rischen Ausschuß sieht man jeweils mit umso
größerem Interesse entgegen, als er in kleine-
rem Rahmen eine nahezu genaue Kopfe des
Reichstags selbst bildet. Aus den dort gefaß-

ten Beschlüssen können daher in bezug auf
die künftige Stellungnahme der Vollversamm-
lung zum Budget und zur Regierung Fagcr-

holm ziemlich zuverlässige Schlüsse gezogen

werden.
Der Präsident der Agrarierpartei, Dr. Suk-

selainen, schlug dem Ausschuß vor, dem
Reichstag ein Mißtrauensvotum gegen die
sozialdemokratische Minoritätsregierung zu
empfehlen. Der Antrag wurde mit dem knap-
pen Mehr von zehn gegen neun Stimmen ab-
gelehnt. Die Mehrheit setzte sich zusammen
aus den Sozialdemokraten und Kommunisten,
während die Konservativen den Antrag der
Agrarier unterstützen. Zwei bürgerliche Ab-
geordnete, ein Vertreter der Schwedenpartei
und ein Konservativer, waren abwesend.

Wie vorauszusehen war, gab die Behand-
lung der Arbtitslosenkredite den formellen
Ahläß zum Vorstoß der Agrarier. Der spe-
zielle Charakter der Streitfrage hinderte aber
diesmal die Kommunisten daran, gegen die
Regierung zu stimmen. Sie stellten daher
später einen eigenen Mißtraucnsantrag, der
aber mit allen Stimmen gegen die der Kom-
munisten zurückgewiesen wurde.

Wie aus Helsingfors gemeldet wird, hat die fin-
nische Kopierung eine und Jlandclsoffen-
sive" eröffnet, die sowohl den Westen wie den
Osten ins Auge faßt. Der Chof der Hank von Finn-
land, Tuomiojn, begab sich nm Dienstag lineli den
Vereinigten Stanton zwecks Verhandlungen iiher
die Gewährung rinos Dollarkredits. Wie verlaufet,« sich Hnndclsmini.iter Takki in der ersten
Hälfte dos Juni gleichfalls iihcIi Anicrikn begeben.

Fast gleichzeitig tritt eine repräsentative finnische
Delegation anfangs dieses Monats eine Heise lineli
Moskau nn, wo die Möglichkeiten einer Erweiterung
des finnisrh-ni>;sisclien Handelsaustausches unter-
sucht werden .-ollen.

Jalireskongreß der britischen
Labourpartei

Tel. unseres Korrespondenten

Seh. London, 2. Juni

Der diesjährige Kongreß der Labourpartei,
zu dem .«-.ich 1500 Pehairrte ansagten, wird
am Pfingstmontag in Blackpool mit der Ver-lesung der Programmrede des scheidenden
Vorsitzenden Griffiths seinen Auftakt neh-
men. Unmittelbar darnach soll bereits eines
der heikelsten Probleme, mit denen sich derKongreß zu befassen hat, nämlich der Aus-
Schluß der beiden linksradikalen Abgeord-
net«) ZÜUacut und Soller/ ans der Labour-partei erörtert werden. Die beiden Renegaten
wollen zwar dabei sein, müssen sieh aber mit
einem Platz im Zuhörerraum begnügen und
ihre Verteidigung denjenigen überlassen, die
mit ihnen eines Sinns oder zum mindesten
auch dann Raffen den Anschluß sind, wenn sie
sich politisch nicht mit ihnen einverstanden
erklären. Solehe Leute ßibt es, aber am Ergeb-
nis kann das nichts ändern, wenn die Exeku-
tive, die Gewerkschaften und der größere Teil
der Ortsgruppen der kommunistischen Partei-
cancer im eigenen Laser überdrüssig sind.

Am Dienstagmorgen folgt der Rechen'
ichaftsbericht von 'Attlee. Der Premiermini-
ster will hauptsächlich als Fraktionsführer
sprechen und sich mit der Politik und Gesetz-
gebung in Westminster im Laufe der letzten
zwölf .Monate befassen. Am Nachmittag wird
Sir Staffard Cripps die nicht ganz einfacheAufgabe haben, seine deflationistisch* Politik,
die hohen Steuern, den Dohnstop und die.Preispolitik zu verteidigen. Der Mittwoch undDonnerstag bleiben der Debatte über dasWahlprogramm vorbehalten mit Morrison als
dem hauptsächlichen Redner. Am Donnerstag
früh wird Hnin aus Paris erwartet ; er soll einaußenpolitisches Referat halten. Am Freitag
hat Bf van seine Chance, wenn über die Woh-nungsfrage verhandelt wird, wobei die Partei
sieh über das Erreichte insofern freuen kann,
als auf diesem Gebiet zum mindesten ein greif-
barer Erfolg der Politik der letzten vier Jahre,
nachzuweisen ist, ein Erfolg, den sich der ehr-geizige GcNundlieitxinjnister zweifellos auchparteipolitisch bestätigen lassen möchte.

Die Ernennung Robertsons
zum Hochkommissar

Ti'l. unseres Korrespondenten

Seh. London, 2. Juni

General Robertson, der englische Gouver-
neur und Oberbefehlshaber in Deutschland,
ist der einzige der bisherigen alliierten Statt-
halter, der von seiner Regierung einge-

laden wurde, auch nach der Errichtung
einer deutschen Regierung in Bonn und
nach der Abschaffung der Militärregierung;
als Zivilist im Amte zu verbleiben. Sir Brian
Robertson wird also als elfter englischer
Hochkommissar in Deutschland amtieren,
während General Clay von der amerikani-
schen Regierung durch McCloy und General
Koenig von der französischen Regierung durch
FratiQois-Poncct ersetzt wurden.

Die Betrauung Robertsons mit dem Hoch-
kommissariat hat den doppelten Grund, daß
er sich in England eines großen Ansehens er-
freut und daß England seinerseits die bis-
herige Politik in Deutschland nicht grund-
legend zu verändern gesonnen ist. Robertson
war von Anfang an der Vertreter der lang-
samen Emancipation einer neuen Deutschen
Republik und hat auch von Anfang an zäh
daran festgehalten, daß Schalthebel und Kon-
trollstellen vor wie nach der Verwirklichung
des neuen deutschen Staates fest in den Hän-
den der Alliierten bleiben müssen. Während
von französischer Seite die Entwickhing in
Deutschland anfänglich getrennt wurde, wäh-
rend umgekehrt die Amerikaner darauf dräng-
ten, ihr Tempo zu beschleunigen, hat Robert-
son galli! im Sinne der englischen Politik, ja
im Grunde genommen als ihr eigentlicher Ge-
stalter und Schrittmacher nicht nur in Berlin,
sondern auch in London stets den Rhythmus
eingeschlagen, der in der alliierten Politik in
den drei westlichen Zonen schließlich auch
zum Ausdruck kam. Robertson hat sich in
London ein Prestige erworben, das nicht ver-
mindert wird durch die ganz andere Stim-
mung in Deutschland, von der ja die Englän-
der so gut wie nie etwas erfahren.

Die Steuerreform in Italien
f. Mailand, 1. Juni

Im Seiint erstattete gestern Finiinzviiiiintrr
Vanoni Bericht Über den Stund der Vorarbeiten der
geplanten Steuerreform. Die tributaria",
erkliirte der Finanzminister, ziele auf eine fileich-
müßigtre Virteilung der Steuerbelastung und auf
eine sinnvollere Koordinierung des Lastenaus-
gleichs lowis um die Schaffung eines Fiskal-
MsU'iiis iil), illis geeignet sei, die Fortschritte der
wirtschaftlichen Wiederaufrichtung des Lundes
zu fördern. Vorgesehen sei die Kon/.ciit ration der
Besteuerung auf einige wenige Steuerobjekte. Die
künftige S.touoi'gosotzgobung werde auf der Ver-
i'tinsuuf* beruhen und sowohl eine Vereinfachung
und Beschleunigung der Erhebungsverfahren er-
möglichen, iils nucli einen wirksameren Schutz
der Rechli) der Steuerträger gewährleisten!

Vanoni bereitete das Publikum auf eine nystcina-

tische Vcrmö't/cnsabschiipfuny vor.
Die SteuertoMtion wird auf der jedes Jnhr zu

erneuernden und auf einem Steuerformular abzu-
gebenden schriftlichen Erklärung der Steuerpflich-
tigen beruhen, Um sie. zu wahrheitsgetreuen Au-
sruhen zu veranlassen, wird man ihnen einerseits die
Liquidierung der Vergangenheit erleichtern und
anderseits durch eine angemessene Senkung der
Steuersätze entgegenkommen, Letztores sei haupt-

sächlich für die Komplemeiitiir.stciicr, für die Fa-
milicnstcucr, liir die zusätzlichen Gemeindesteuern
und die Einkommenssteuer spinnt, die alle tragbar
gehalten werden .sollen,

Wie Vanoni bekanntgab, zeitigte der Knmpf
gegen die Steuerhintertiehungen in letzter Zeit
Überraschende Ergebnisse, Die von der steuerpolizei
in verschiedenen Wirtschaftszweigen (Tahnknnbau,
Haumwolliiidiistric, Lichtspielwesen usw.) durchge-

führten Erhebungen hütten seit dem Juli des Vor-
jahres zur Aufdeckung von Einkommensteuer-
defraudationen liu Botrago von 01 Milliarden Lire
gefUhrt, Uchcrdies seien ctwn hunderttausend Hin-
terziehungen der Kiniinlimcn-teiiern im Botrago von
rund zehn Milliarden Lire festgestellt worden.

Russische Antwort
auf die Beschwerden Jugoslawiens

Moskau, 2. Juni. (t<;i (Reuter) Die amtliche rus«
»iselle Nachrichtenagentur Tasi meldet, daß die
Sowjetregierung eine jugoslawische Note vom
'j;S. Mai zurückgewiesen habe, die behauptete, daß
die Sowjetregierung gegen Jugoslawien feindselige
und diskriminatorische Maßnahmen anwende.

Die dem jugoslawischen Außenministerium am
3L Mai zugestellte Antwort der Sowjetregierung
bezeichnet nach der Agentur 'J'n.ss dio jugo-
slawischen Behauptungen als grobe Verleumdung,
und wiederholt die frühere rusaiselio Erklärung!
dilli Jugoslawion gegenüber der Sowjetunion einefeindselige Politik verfolge. Jugoslawien habe sieh
selbst des Anspruch« henuibt, von russischer Seita
eine freundschaftliche Haltung crwiirtcn zu kön-
nen, weil Jugoslawien: 1. ein antikommunistisches'
und antidemokratisches terroristisches Regime er-
richtet lullte; 2, infolge seiner Feindschaft U'cfli ii-
ülier Rußland in das Logar der Feinde der Sowjet-
union Übergegangen sei, und 3, seinen Zeit linnen
erlaube! sich zum Sprachrohr einer hemmungs-
losen antisowjetischen Agitation

zu machen,

Die russische Note macht einen Unterschied zwi-
schen der Bevölkerung Jugoslawiens und demgegenwärtigen Regime. Sie betont, daß dio Sowjet-
union den gegen Tiln eingestellten Emigranten
weiterhin Gastfreundschaft gowllhren werde, weil
Hin dio Jugoslawen vorträten, die für eine ttiinb-ll&ngigo Entwicklung ihres Lundes eintreten. Diis
bedeute iiidessin nicht, wie in (\vr jugoslawischen
Note fälschlicherweise bohauptot werde, daß derSowjetstaat den Emigranten volle Unterstützung
zukommen hisse. Die Emigranten benötigten

eine
solche Unterstützung nicht, weil sie von der russi-
schen Bevölkerung eine genügende Hilft erhielten.

Der neue chinesische
Ministerpräsident

Canton, 2. Juni, arj (Reuter) Marschall
Yen Ilsi-shan, früherer Gouverneur der Pro-
vinz Schansi und stellvertretender Komman-
dant der chinesischen Truppen in Nordchina,
nahm am Donnerstag seine Ernennung zum
Ministerpräsidenten in der chinesischen Natio-
nalregierung an. Sein Vorgänger Ho Yiiif/-
tsrhin und dessen Kabinett waren am letzten
Montag zurückgetreten. Die Ernennung des
neuen Ministerpräsidenten wurde vom poli-
tischen Rut des Kuomintang gebilligt.

Hongkong Angelpunkt für die
westlichen Positionen in Asien

Tit. unteres Korrespondenten

Seh. London, 2. Juni

Nach dem Fall Schanghais hat sich das
Augenmerk Englands immer mehr auf <;

Laue der einzigen den Angelsachsen in China
noch verbleibenden Position, nämlich auf
Hongkong, gerichtet. Die Frage, ob diese Kolo-
nie mit 6000 bis 8000 Mann gehalten werden
konnte, falls die kommunistischen Armeen sie
angreifen würden, beantwortet sich von selbst.
Militärisch hat die kleine Garnison auch dann
kaum eine Chance, wenn weitere Verstärkun-
gen an Mannschaften, Kriegsschiffen und
Flugzeugen dorthin verlegt werden sollten.Vorläufig hat das britische Kabinett be-
schlossen, zwei Brigaden Truppen zu ungefähr
je 3000 bis 4000 Mann, einige Kreuzer und
Zerstörer und ein bis zwei Flugzeugträger
nach Hongkong zu senden. Nunmehr fliegt
Verteidigungsminister Alexander selbst in die
gefährdete Kolonie, um sieh an Ort und Stelle
über den Stand der Dinge zu informieren.

Die Verteidigung von Hongkong ist aber
letzten Endes nicht ein militärisches, sondern
ein politisches Problem. England hat sich
festgelegt und sich zur Verteidigung dieses
Besitztums ent.schlos.scn. Ein Angriff würde
den casus helli bedeuten. Amerika und die
übrigen Westmächte konnten nicht, abseits
stehen. In strategischer Hinsieht ist, die Laot-
in Hongkong derjenigen in Berlin ähnlich.
Die Westmächte sind entschlossen, dort den
archimedischen Punkt festzulegen, an dem sie
ihre Welt verteidigen oder aus den Angeln
hoben lassen wollen. Der englische Entschluß
in bezug auf Hongkong unterscheidet sich in
seiner Kompromisslosigkeit von der passiven
Haltung anläßlich der Zwischenfälle, auf demJungtse, wo England keine Positionen inne-
hatte, die man hätte verteidigen können, Er
liil.it sieh aber nur dadurch erklären, daß die
Generalstabschefs in Washington ihre Zu-
stimmung erteilten, daß also auch die Verei-
nigten Staatvn ihre Bereitschaft ausgedrückt
haben. Hongkong zu halten. Es geht dabei
weniger um Hongkong selber, das. in einem
Augenblick, in denies einem feindselig ab-
lehnenden CHina gegenüberstände, wirtschaft-
lich erlahmen müßte, als vielmehr um all die
andern Vorposten des Westens in Asien, um
die amerikanischen Stellungen in Japan und
auf den Philippinen, um Singapur, Malaya,
Indochina und letzten Endes um Indien.
Die Westmächte verteidigen den (langes in
Hongkong, wie sie in Berlin den Rhein ver-
teidigen.

Der Entschluß ist, gefaßt; es handelt sieh
i;uu darum, ihn praktisch zu verwirklichen.
Die Schwierigkeiten in Hongkong sind größer
als diejenigen in Berlin, weil in der asiat iscben
Millionenstadt mir ein kleinerer Teil der Be-
völkerung innerlich auf seiten der englischen

Kolonialmacht steht. England rechnet zwar
mit der Abneigung eines großen Teils der
handeltreibenden Bevölkerung gegen den
Kommunismus, doch werden die ungeheuren
Schwierigkeiten, mit denen die verarmten
Massen in Hongkong zu kämpfen haben, nicht
unterschätzt. Daß es Kommunisten in Hong-
kong wie in allen andern chinesischen Städten

ibt, steht außer Zweifel. Wie stark ihre Posi-
tion ist, wird letzten Endes davon abhängen,
)b der politisch unentschlossene größern Teil
der Bevölkerung davon überzeugt werden
rann, daß die Angelsachsen in Hongkong ge-

willt sind, sieh zu verteidigen, oder ob sio be-
fürchten müssen, auf die Dauer dem konsum-

istischen Regime überantwortet zu worden.
Um zum mindesten in dieser Hinsicht keinerlei
Zweifel zu lassen, hat. Verteidigungsminister
Alexander gerade in diesem kritischen Augen-
blick seinen demonstrativen Klug in die licht-
erte Kolonie angetreten.

Der russische Botschafter in Chitin
bei \\ VKcliinslii

l'aris, 2. Juni, (United J'renK) Aus ('anton kom-
mend ist hier heute früh der russische Botschafter
in China Ar. V. Rosohin im Flugzeug in Paris ein-
getroffen. Nach einer Mitteilung der Sowjotgesandt-
(liiil't wird er hier mit Außenminister Wysohineki

oino Besprechung abhalten.

Schließung tli-s amerikanischen Konsulats
in .Mukden

Washington, 1, Juni. (United Press) Wie das
Staatsdepartement mitteilt, mußte (Ins amerika-
nische Konsulat in Mukden in der Mandschurei
,, wegen willkürlichen Einschränkungen von seiten
der kommunistischen Ortaroglorung" geschlossen

werden. Der Sprecher des Departements, Lincoln
White, führte dii/.u weiter uns, der aus dl' Per-
sonen bestellende dortige Stilb habe Weisung er-
hallen, Mukden zu verlassen, Das amerikanische
Staatsdepartement halte galion soll dem 18, Xovem-
l.cr letzten Jahres keine direkte Verbindung mehr
mit dem Konsulat, da die Kommunisten die Radio-
Apparatur, des Konsulats beschlagnahmt halten.
Außerdem, so lügte der Sprecher bei, seien diu
KonsulntsinltgUader

an der Ausübung ihrer Tätig-
keit gehindert worden.

Die IATA-Konferenz auf dem
Bürgenstock

(Mit?.) Vom 17. bis 28. Mai fand auf dem P.ür-
genstock die drille technische Konfcrinz der Inter-
national Air Transport Association (lATA) statt.
Organisation und Vorsitz waren der Swissair über-
tragen. Die Beteiligung war über Erwarten groß.
Es waren 27 Luftverkehrsgesellschaften aus 20 ver-
schiedenen Ländern vertreten; an den letzten drei
Tagen beteiligten sieh mich Delegierte der Indu-
strien für Flugzeuge, Motoren, Propeller und Flug-

zellbestandteile an den Beratungen. Die Znlil der
Teilnehmer betrug 176.

Die Konferenz behandelte eine <;;roßp Zahl
technischer Fragen der Luftfahrt. Die Resultate der
Besprechungen dürfen als ausgezeichnet beurteilt
werden. Besonders sind Beschlüsse, liber eine neue
Fiugroutenkartt der ganzen Welt, Anflugliohter-
Sclineisen und die zukünftige Ausgestaltung von
Flugplätsen mit Berücksichtigung der Flugzeuge

mit Rückstoßantrieb hervorzuheben. Die Vcrbin-
dungsspczialisten behandelten Fragen der Fre-
quenzzuteilung für die Radionavigation und die
Verständigungsmittel, das Problem der Radiotelo-
phoiiie auf Langstreckenflügen sowie eine große

Zahl weiterer iiir die Entwicklung des Lull ver-
kehrs bedeutungsvoller Verhindungsfrage'n'J Die
Gruppo der Ingenieure beschäftigte sich mit der
Standardisierung der Hilfsgeräte des Bodendien-
stes, damit alle Flugzeugtypen auf einem beliebigen
Flughafen gleich sorgfältig bedient weiden können,
ferner mit d en Flugleistungen bestimmter Typen,
mit Problemen des Motors, der international zu
verwendenden Maßeinheiten und der Frage des
Standardgewichtes von Passagieren. Schließlich
huben die Flugbctricbsfachleuto die Fragen des
Flugsicherungsdienstes, der vertikalen Separation
von Flugzeugen, die Einstellung von Höhenmessern
und eine Reihe

meteorologischer Fragen bespro-

chen.
Während der letzten drei Tace der Konferenz

fand eine gemeinsame Sitzung der Vertreter der
Luftverkehrsgesellschaften mit Delegierten einiger
Flugzeug-, Motoren-, Propeller- und Zubehörwerke
stuft, um alle im Zusammenhang mit bestimmten
Flugzeugtypen stehenden Fragen zu besprechen. Zum
Abschluß tior Konferenz faßte Dr. (!. von Meili,
technischer Direktor der Swissair, in einigen Wor-
ten dio geleisteten Arbeiten zusammen: Luft-
verkehrsgesellschaften werden in der kommenden
Zeit vor allein darauf bedacht sein, die Regelmäßig-

keit ihrer Flugdienste ZU verbessern, und zwar mit-
tels einer immer präziseren Verkehrs-, Navigations-

und Landekontrolloj sie werden sich auf die Ein-
führung größerer und schnellerer Flugzeuge auf
den wichtigsten Fluglinien der Welt vorbereiten. DieLeistungsfähigkeit des Luftverkehrs wird gesteigert

werden unter gleichzeitiger Herabsetzung der
Kosten durch neue Vereinfachungen und Standar-
disierungen." Die nächste technische Konferenz der
IATA findet 1950 in den Vereinigten Staaten statt.

Eine Besichtigung

von Munitionslagern
Tirrn, 2. Juni. + Große Munitionsvorräte sind

zur Sicherung unserer militärischen Kampfbereit-
schaft unerläßlich. Dia Katastrophen von Dailly
und Mitholz, die Brände von lillis und Göschenen
lialieh indessen gozolgt, daß die Munitionslagerung

crroße Risiken in sich 'trägt; Trotz einlebenden
Untersuchungen über die Ursachen der Mniii-
tioiiscxplosioncu, die durch zahlreiche, Expert-
niente ergänzt worden sind, ist es bis jetzt nicht
Kolungon, zu sicheren Feststellungen zu kommen.
Vermutete die Untersuchungskommission, die sich
mit der Explosion von Dailly befaßte, daß die Ur-
sachen auf die Zersetzung des Nitrozellulose-
pulvers zurückgeführt werden könnten, so führte
dio Ursachenermittlung in Mitholz zum Ergebnis,

daß die Explosion mit dem an Oeschoßziindern sich
bildenden Kupfornoid in Vorbindung stellt. Auch
hier liegen aber bloße Vermutungen vor. Unter die-
sen Umständen haben sich dio maßgebenden militäri-
schen Instanzen entschlossen, alles zu tun, um die
Sicherheit der Munitionslager zu erhöhen, wobei
auf Grund der feststellungen der heiden UntOT-
Huohungskonimissionoii (Dailly und Mitholz) neue
Richtlinien für den Hau der Magazine und die
Einlagerung der Munition uustie.ttrhc.itvt wurden.

Am Mittwoch besuchten die Bundeshausjourna-

listen in Bogleitung von Bundesrat Kobelt und
militärischen MunmonnspoziaHston Mitholz und
olniga Munitionslager. Sio sollten Einblick in dio
Probleme der Munitionslagerung und In dio
neuesten SlohorungSmothoden erhalten. In Mitholz
sprießt ein neues Leben aus den Huiiicn. Eine
schmucke Siedlung ist »us den Trümmern er-
standen. Die Inschriften an den Chalets erinnern
au die Schreckensnacht Donner und Flammen
bradl das Maus zusammen..." Kies und Steine,
die noch bedeutende Flüchen bedecken, stammen
nicht von dem durch die Explosion ausgelösten
Pclssturz, .sondern von einer Uoborsohwemmung

durch den Stogöbaoh, der das Dorf heimsuchte,
als die Rtuimungsdotuohomonto Quadratmeter um
Quadratmotor abgosucht und von den letzten
Splittern befreit, hatten. Von den vierzig
ßarnokon, welche die Opfer der Katastrophe auf-
gononimon hatten, werden heule nur noch zwei
gebraucht, Ein Gang ins Innere des BorgOB ver-
mittelte dann einen Eindruck von der Gewillt der
Explosion, die Tausende von Tonneu Munition
erlaßt hatte. Heute sind die Stollen, die mit
Wasser, Geröll und Staub gofUllt waren, wieder
gei'olnlgt

i sie werden betriebsbereit gemacht, doch
wurde den Mit holzern zugesichert, daß heino
Munition oingolagort werden soll.

Am Nachmittag Colgto die Besichtigung cines
großen, voll belebten unterirdischen Munitions-
magasins, In dem jetzt dio Lager auf Grund der
Gefährlichkeit der verschiedenen Munitionsarten
geordnet sind, Die peinliche Ordnung und Sauber-
keit ließen erkennrn, daß mit äußerster Sorgfalt
vorgegangen wird, Arbeiter stehen Im Begriff,
die Munition mitsprechend den neuen Vorschriften
zu stapeln. BauHoho Veränderungen, die ein
Uoborgi'oifon der Explosionen von einem Stollen
auf den andern vorhindorn sollen, sind bereits
durchgeführt worden. Schließlich wurde auch ein
oberirdisches Pulverlager boslohtlgt, das wonlgo
Meter neben einer verkehrsreichen Stl'flßo liegt
und das einen sehr behelfsmäßigen Eindruck
machte, Versuche sollen ergehen haben, daß ein
PulvorlagOl'i wenn l'Yuer ausbrechen oder iinKc-legt werden sollte, ohne Explosion abbrennt. Diese
Lager sind aber provisorisch

J
es wird daran

arbeitet, sie unterirdisch, aber in bedeutend tiefe-
ren Magazinen, als dies bisher üblich war, unter-
zubringen,

Die Boslohtlgungon vermittelten den Eindruck,
daß die verantwortlichen Amtsstellen alles zu
tun bereit, sind, um die Munitionslagerung so
sicher als möglich zu gestalten.


